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Bekanntmachung

Am 1. Dezember cr. Nachmittags erfolgt die A«s-
gabe der Krolkartrn für die erste Hälfte des Monats
Dezember, der Fleischkarten für Dezember, sowie der Seifen¬
karlen für die Monate Dezember 1916 und Januar 1917
und zwar für sämtliche tut* Kohr
im Gasihos„Zum Vogelfang".

Infolge neuer Anordnung findet die Ausgabe nicht
wie bisher in 3 Beziiken, sondern in alphabetischer
Peihensolge der Haushaltungsvorständestall, wie nach¬
stehend angegeben:

Für die Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben
(des Familiennamens) A. B. C. D. E. um IV, Uhr, Buch¬
stabeF. G. H. um 21/, Uhr, BuchstabeI. K. L. um3 Uhr,
BuchstabeM. bis R. 4 Uhr, BuchstabeS. bisZ. um4 '/, Uhr.

Jeder Familie wird bei der jetzigen Ausgabe eine be¬
sondere Ha «»halt «»gsn »mmrr ausgehändigt, welche gut
aufzubewahreu und in Zukunft bei jeder Ausgabe von Brot¬
karten u. s. rv. ooczuzeigen ist. Das Mitbringen von
Kindern zu den Kaitenausgaben ist zu Unterlasten, auch
werden Kinder unter 12 Jahre» Karten nicht mehr ab¬
gegeben.

Ich erwarte, daß die Ordnung bei den Kartenausgaben
von den Empfängern gewahrt wird.

Höhr,  den 29. November 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister«

In den nächsten Tagen trifft

1Waggon weisser Speiserüben
ein, Ureis 5 Mb . für 1 Zentr . Bestellungen
können sofort im Gemeindeoerkaufshaus gemacht werden.

Höhr,  den 30. November 1916.
Das Kiirgrrmeittrramt.

Volkszählung.
Am 1. Dezemberd. Js . findet eine allgemeine

Volkszählung statt. Diese hat den Zweck die orts¬
anwesende Bevölkerung, — das ist die Gesammtzahl der in
der Nacht vom 30 . November auf den 1. Dezember
ständig oder vorübergehend anwesenden Personen— zu
ermitteln.

Die Aufzeichnung der anwesenden Personen hat in
Haushaltungslisten, die in den nächsten Tagen zugestellt
werden, zu erfolgen. Zur Eintragung sind die Haushaltungs¬
vorstände verpflichtet. Alle Spalten der Liste sind genau
auszufüllen. Abwesende Personenz. B. die zum Heeres¬
dienst Ungezogenen Kiiegsteiloehmer sind nicht cinzutragen,
falls dieselben sich nichtz Zt. gerade in Urlaub befinden.

Die Haushaltungsltsten sind vom Haus¬
haltungsvorstand zu unterschreiben.

Ueber die Ausfüllung der einzelnen Spalten gibt die
auf den Listen gedruckte Anweisung genügend Aufschluß,
weshalb diese vorher duichzulesen ist.

Es wird bestimmt erwartet, daß die Listen sorgfältig
ausgefüllt und pünktlich zur Abholung bereit gehalten werden.

Höhr,  den 27. November 1916.
Der Bürgermeister:

I . B : Der Beigeordnete: Hanke.

Viehzählung.
Am 1. Dezember findet eine allgemeine Dieh-

xähluug statt. Die Aufnahme des Viehbestandes gejchieht
durch Zähler von Haus zu Haus und es sind die Haus¬
haltungsoorstände ve,pflichtet, denselben genaue Angaben über
den Viehbestand zu machen. Gezählt werden Pferde, Rind-
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh.

Unrichtige Angaben weiden- nach8 4 der Verordnung
des Buvdesrats vom 4. November 1916 mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 19000 Mk.

bestraft, auch kann Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen
wurde, für den Staat verfallen erklärt werden.

Höhr,  den 27. November 1916.
Der Bürgermeister.

I . L.
»Der Beigeordnete: Hanke.

Betr . Verbot der Ausfuhr von Heu.
Zur Sicherstellung der dem Kreise aufgetrageven

Pflichttieferung an Heu an die Heeresverwaltung wird die
Ausfuhr von Heu aus dem Untenvesterwaldkreise hiermit bis
auf Weiteres verboten.

Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden nach den
gesetzlichen Bestimmungen bestraft.

Die Herrn Bürgermeister werden um ortsübliche Be-
kanntmachtmg ersuch».

Montabaur,  den 25. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

B ertuch.

Provinzielles und Vermischtes.
Höhr,  28 . Novbr. Am Sonntag Abend fand im

Saale des ka«h. Bereinshauses ein Wohltäiigkeitskonzert
zum Besten der Weihnachtsbeschcerung der Kriegskinder von
Höhr statt. Echt klassische Musik ergötzte das Ohr der Zu¬
hörer. Die Veranstalterinnen dieses schönen Konzertes
Fräulein Felicitas Ohaus (Gesang ) und Fräulein
Erna Hildebrandt (Klavier ), welche sich hier in den
Dienst der guten Sache stellten, ernteten reichen Beifall. In
formvollendeter, künstlerischer Weise wurde namentlich die
„Emoll Sonate" von ©lieg, BrahmS „Rrpsodie" und
„Schuberts Impromptu", Asciur von Fräulein Hildebrandt
vorgetragen, aber auch die Sängerin Fräulein Ohaus ver¬
stand es, durch ihre schönen Lieder, namentlich durch Schuberts
„Ave Maria" und „Frühlingsglaube" und Brahms „Guten
Abend — Gut Nacht", die Aufmerksamkeit der Zuhö-er zu
fesseln. — Den beiden Damen für ihre uneigennützige
Wohltätigkeit ein herzliches„Vergelts Gott".

Höhr.  Am 30. November, sowie am 1. und
2« Dezember ist Frachtstückgut mit Ausnahme von Mil.- und
Prioatgut für die Mrl.-Verwaltung von der Annahme gänz¬
lich ausgeschlossen. — Eilstückgut kann mit Abnahme der
gegenwärtig ohnedies bis zum 2. Dez. gesperrten in unserm
Telegr-Bries aufgeführten Güter unbeschränkt angenommen
werden. Die Schlußannahme der Stückgüter erfolgt in der
Zeit vom 4. bis 6. Dezember nur bis mittags 12 Uhr.

Höhr.  Nachdem bereits durch Telezrammbrief vor
21. d. Mts . 0 . N. III. 7. No. 598 — angeordnet tooib-tt
ist, in welcher Weise die Wagenbestellungen für ßgklelKtS
Güterwagen zu behandeln sind, wird nunmehr auch hinsichr-
lich der offenen Wagen und zwar der0 und deren Unterarten in
gleicher Weise folgendes bestimmt: „Für Sendungen des jjffenl-
licfien Verkehrs in offenen Wagen, die im unmittelbaren oder
mittelbaren militär ischen Interesse dringlich sind, dürfen Waqen
als A-Brdarf (Vergl. 8 86 G. W. V.) nur angrfordert und dem¬
gemäß auch nur vorzugsweise gestellt werden, flenn das
WagenBIiro fitfl Hiermit ausdrütfilidi einuerftanden erklär!
Bat. Schriftliche Einholung der Genehmigung des Wagen-
bürös ist die Sache des Absenders. Voraussichtlich werden
aber später einzelne Güterabfertigungen in geeigneren Fällen
vom Wagenbüro Vollmacht erhalten, die Wagcnstellungs-
bescheinigen anstelle des Wagenbüros selbst abzugeben so
daß es in diesen Fällen der schriftlichen Genehmigung' des
Wagenbüros zur Wagengestellung nicht mehr beda-f. Die¬
jenigen Güterabfertigungen, welche glauben, daß bei be¬
stimmten Br-rkebrstreibenden diese Verhältnisse vorliegen,
haben llllgeläumt nälier begründete'Anträge an das Waaen-
büro zu lichten. Die schriftliche Einholung der Genehmigung
des Wagenöüros durdi den flötender bleibt bis zur lieber-
tragung der UntemoIImadit an die Güterabfertigung bestehen.
Soweit der O-Bedarf mit Genehmigung der Eisenbahn-
direktion oder des Wagenbüros bisher als teildeckunzsstei
(̂ -Bedarf) behandelt worden ist, wird diese Genehmigung
hierdurch aufgehoben.

Höfir. Der Postoersand nimmt nfahrungsmäßig vor
dem Weihnachrsfest sters einen größeren Umfang an. Um
Störungen des heimatlichen Verkehrs zu verhindern, ist es
notwendig, die Annahme von PriuaipaRelen nadi dem Felde,
die über die Militär -Paketämrer geleitet werden, vorüber¬
gehend, und zwar in der Zeit vom IO. ÖiS 25. DezemHer
d. 35. einzustellen. Frachistückgüter bis 50 kg an Heeres¬
angehörige im Felde werden nach wie vor angenommen. Es
wird aber ausdrücklich darauf hingewiesen, daß bei der Aus¬
dehnung des Kriegsschauplatzes und starken Inanspruchnahme
aller Beförderungsmittel ein Eintreffen der Weihnachtspakrte
vor dem Fest nur bei frühzeitiger Auslieseiung gewährleistet
werden kann. — Feldpakete an Heeresangehörige in Sieben¬
bürgen und auf dem Balkan sind schon im November auf»
zuliefern, so daß sie bis zum 1. Dezemberd. Zs. beim zu¬
ständigen Sammelpaketamt eintreffen. Die Feidpakete nach
der Türkei, Bulgarien und der Dobrudscha sind „an das
Sammelpaketamt Leipzig", für die Truppen in Siebenbürgen
und Rumänien nördlich der Donau „an das Sammelpaket¬
amt München" unter Angabe der genaue« Feldadresse zu
richten.

Grenz hausen.  Am 25. ds. Mts. besichtigten der
Herr Regierungs-Präsident Dr. v. Meister-Wiesbaden in
Begleitung des Herrn Regierungs- und Gewerberates, sowie
eines weiteren Regierungsrates, des Abteilungschefs der
Ernährungs-Abteilung, und der Herr Landrat Bertuch-
Moatabaur das hiesige Werk der Firma Industrie.  Die
Herren trafen gegen *7*5 Uhr nachmittags hier ein und
vctwcilten bis gegen 7 Uhr an Ort und Stelle. Mit großem
Interesse fand eine eingehende Besichtigung der alten Betriebs-
teile, sowie auch der Neuanlagen statt. Hierbei sprach sich
der Herr Regierungs-P-äsident über den kolossalen Aufschwung
des Werkes und den schnellen Fortgang der Arbeiten sehr
anerkennend aus . Der Herr Regierungs-Prästdent bekundete
besonders großes Interesse für unsere Bauten und Anlagen,
zumal er öfters Gelegenheit halte, die von obiger Firma
errichteten Anlagen in Höchst und Griesheim zu besichtigen;
wirklich gut gefielen auch die großartigen Räume und Ein¬
richtungen des schöne» Wohlfahrtsgebäudes. Von der Abend¬
beköstigung der Arbeiter wurden sehr gut und schmackhaft
befundene Kostproben von den Herren entnommen.

In der letzten Vollversammlung der Handels kämm er
zu Limburg -Lahn  wurde auf Grund der Verordnung vom
29. Juli 1916 wie im vorigen Jahre beschlossen das Kalender¬
jahr 1916 auf die Amtsdauec ihrer Muglieder nicht an¬
zurechnen und auch die Ersatzwahl für 3 fehlende MUglieder
hinauszuschieben. Wahlen zur Handelskammer werden also
auch in diesem Jahre nicht staiifiaden. — Weiter sprach sich
die Kammer für eine dauernde Einführung der Sommerzeit
aus. Mit Rücksicht auf die Ersparnisse von Leuchimitteln,
die vorwiegend sich im Seprember und April bemerkbar
machen, hält es die Kammer für durchaus gedote«, daß die
Sommerzeit für den Monar Septemder beibehalrea und auch
auf den Monat April ausgedehnt wird. — Ferner wurde
beschlossen, ein Postscheckkonto zu eröffnen. — Bezüglich der
Warenumsatzsteuer vertrat die Kammer die Ansicht, daß eine
Abwälzung auf den Verbraucher abzulehnen sei, und daß
jeder Gewerbebetrieb den auf ihn nach dem Gesetz entfallenden
Umsatzstempel selbst tragen müsse. — Anträge auf Ver¬
besserung des Fahrplans sollen der Ersenbahadirekuon
Frankfurt-Main zur Kenntnisnahme überreicht werden ----»
Es wu-de weiter miigeteilt, daß auf Amrag der Kammer
vom 30. April bis 30. September der Personenzug 613
(Frankfurt-Main ab  8 " Uhr, Nirderhausen an 951 nach¬
mittags) an den Sonn- und Feiertagen bis Limburg(Lahn)
als Dampszug durchgeführt worden ist. Seit dem 13. No¬
vember hat die Durchführung aus technischen Gründen leider
wieder eingestellt we, den müssen. — Endlich sollen die Firmen
ausgefordert werden, die Entladung der Essendahnwagen mit
allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu beschleunigen, um
die alsbaldige Wiederverwendung der Wagen für neue Sen¬
dungen möglich zu machen.

Marie « Hausen,  27 . Nvo. Der Kriegsfreiwillige
im Jäger -Bataillon . . ., Farstlehrling Eduard Ales
von hier, erhielt auf dem östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne
Kreuz 2. Kl. und wurde zum Gefreiten befördert.



Der Thronwechsel in Oesterreich-Ungarn.
„Ich wünsche morgen um halbster Uhr aufzupehen/ Da»

waren die letzten Sorte , die der allgeliebte Kaiser Franz
Joseph vernehmlich sprach, als er sich drei Stunden vor
seinem Ableben zun' Schlafe niederlegte, aus dem er nicht
mehr erwachen sollte. Sie erinnern an des ersten deutschen
Kaisers Sterbewort „Ich habe keine Zeit müde zu sein" und
kennzeichnen die Pflichttreue und den Arbeitseifer, den der
hohe Herr sein langes und gesegnetes Leben hindurch be¬
tätigte und bis in oie Todesstunde bewahrte. Es war ein
köstliches Leben, das mit diesen Worten ausklang, denn es
war Müh: und Arbeit gewesen. 68  Jahre hat er den öster¬
reichischen Kaiserihron geziert, über 86  Jahre ist er alt ge¬
worden, ganze Generationen sind unter seiner Regierung ent¬
standen und vergangen, und jung wie alt kannten nur den
Kaiser Franz Joseph, man wuhte es nicht anders, als daß
Franz Joseph Kaiser von Österreich sei. Und nun hat der
Tod auch dieses geheiligte Band zerrtsien, das Österreich-
Ungarns Völker fest umschlang und mit dem Herrscherthron
verknüpfte. Es hieße 68  Jahre Weltgeschichte schreiben,
wollte man das Leben des ehrwürdigen Herrschers, der nun
von nnS gegangen ist, erschöpfend darstellen. Was er unS
gewesen, nicht nur seinen Völkern, sondern auch den Reichs¬
deutschen, das kann nimmer verblassen noch vergehen. Neben
unserem eisten deutschen Heldenkaiser werden wir den Namen
des Kaisers Franz Joseph allzeit mit Liebe und Verehrung
nennen.

Mitten tm tobenden Lärm des Kriege-, so heißt e» in
dem Nachruf der deutschen Reichsregierung, hat Kaiser
Franz Joseph da» Haupt zur Ruhe gelegt. Ungebrochenen
Geistes hat er seine Regentenpflichten treu erfüllt, bis mit
dem letzten Atemzuge dies Leben ausgelöscht wurde, daS
alles Leid und alle Größe menschlichen Schicksals umschloß.
In liebevoller Ehrfurcht verweilt unser Sinnen in diesen

talt des Kaisers, von
.n unvergleichlich hoher
eilen wir den Schmerz,

Stunden bei der ritterlich-milden Ge
der in alten wie in jungen Jahren e
Zauber ausging. In tiefer Trauer
der heute die österreichisch-ungarische Monarchie bis in die
letzte Hütte bewegt. Zwischen dem Monarchen und seinen
Völkern bestand ein Verhältnis von einer persönlichen In¬
nigkeit, wiee» sich nicht oft in der Weltgeschichte wiederholt
hat. Gewiß hat viel dazu die lange Dauer dieser Regie¬
rung getan, welche die Entwicklung Österreich-Ungarns zu
einer Zeit umfaßte, die keiner der heute politisch wirkenden
Männer in ihren Anfängen niiterlebte. So verkörpert« sich
in dem Kaiser und König den Völkern der Monarchie eine
an inneren und äußeren Ereignissen überreiche Geschichts-
periode. Zu ihnen sprach in der ehrwürdigen Person deS
Herrschers die lebendige Tradition. Dem Bündnis mit dem
Deutschen Reiche war Kaiser Franz Joseph ein Hüter von
unwandelbarer Festigkeit. Es war die Grundlage der frieb-
lichen Politik, die er im engen Einvernehmen mit den Len¬
kern der des Deutschen Reiches zum Segen Europas Jahr¬
zehnte hindurch aufrechterhielt. Trotz aller Wetterzeichen
und wachsenden Gefahren schien es, daß seine Regierung in
Frieden zu Ende gehen sollte. Da gaben die Schüsse von
Serajewo das weiihin schallende Signal zu der furchtbaren
Krisis, die über Europa hercinbrach. Die zum Kriege trei¬
benden Mächte halten die Obeihand gewonnen. Ihr erster
Schlag richtete sich gegen das habsburgische Haus. Es ging
um da» Dasein der österreichisch-ungarischen Monarchie.
Ohne Wanken hat Kaiser Franz Joseph auch, in dieser
schwersten Prüfung gestanden. Wenn es ihm nicht mehr
beschieden war, seine Völker zum letzten Sieg und zum
Frieden zu führen, so durste er doch da» Werk getrosten
Mute» in die jugendkrästigen Hände seines Nachfolgers
legen. Siegreich steht Osteireich-Ungarn dem Anprall seiner
Feinde. Klar leuchtet Habsburgs Stern durch Wetterwolken
und Sturmesdrang!

Das Leben des toten Kaisers
liegt wie ein aufgeschlagenes Buch vor der Welt. Der hohe
Herr war ein FnedenSkaiser im höchsten Sinne de» Worte».
Und wenn heute feindliche, namentlich italienische Blätter
unter unflätigen Beschimpfungen des ehrwürdigen Herrscher»
das Gegenteil beharwten, jo lügen sie. Güte und Fried¬
fertigkeit waren die Grundzüae deS Charakters Kaiser Franz
Josephs, und unermüdliche Arheit am Wohl seiner Sßölfei
da» Allheilmittel, daS ihn all die schweren Schicksalsschläge,
von denen sein Leben wie das kaum eines anderen Sterb¬
lichen heimgesucht ward, überwinden ließ. Zwei Thronerben,
die beide eines gewaltsamen Todes starben, hat der Sechs-
undachtzigjälirige überlebt. Die Tragödie von Meyerling in
der Nacht zum 80. Januar 18L9 raubte ihm den Sohn, den
hochbegabten Kronprinzen Rudolf, die fluchwürdige Tat von
Serajewo am 28. Juni 1914 Len Neffen und Thronfolger»
Erzherzog Franz Ferdinand. Am 10. September 1893 war
die edle Kaiserin Elisabeth, geborene Prinzession von Bayern,
in Genf da»Opfer eines wahnwitzigen Anarchisten geworden,
nachdem schon am 19. Juni 1667 der Bruder de» Kaiser»
als Kaiser Maximilian von Mexiko in Oueretaro erschossen
worden war. Auch sonst war da» Leben de» ehrwürdigen
Herrschers, des letzten Präsidenten deS Deutschen Bundes
und letzten Deutschen Kaisers römischer Nation an Heim¬
suchungen aller Art überreich. Die Niederlagen von Magenta
und Solferino im Jahre 1859, die den Verlust der Lom-
bardei herbeisührten, hinterließen schmerzliche Wunden. Nicht
so der Tag von Könlggrätz, der zwar die Vormachtstellung
Österreichs in Deutschland aushob, aber eine politische Not-
wendigkeit vollzog, mit der Kaiser Franz Joseph sich absand,
und deren Verwirklichung ihn nicht hinderte, die enge Bande
mit dem Deutschen Reiche zu knüpfen, die in der Feuerprobe
deS gegenwärtigen Krieges standhielten und unlöslich sind
für alle Zeiten.

Am 18. August 1830 war Kaiser Franz Joseph in
Wien al» der älteste Sohn des Erzherzogs Franz Karl, des
zweiten Sohnes deS Kaisers Franz des Ersten, geboren
worden. Da Kaiser Ferdinand, der älteste Sohn des Kaisers
Fram undsLhe'm deS jüngeren Franz Joseph kinderlos war,
und der Erzherzog Karl Franz nie den Ergeiz hatte, Kaiser
zu werden, so galt Erzherzog Franz Joseph von vornherein
ols der künftige Kaiser und wurde unter Aussicht seiner
Mutter, der energischen Erzherzogin Sophie, zur Thronfolge
vorbereitet und auf bas sorgfältigste erzogen. Am 2. De¬
zember de» Reoolutiontjahres 1648 bestieg der achtzehnjährigezember de» Reoolutiontjahre»1648'bestieg der achtzehnjährige
Erzherzog, der kurz vorher für mündig erklärt worden war.
den Kaiserthron, nachdem sein Oheim Franz Ferdinand ab¬
gedankt und sein Vater, Erzherzog Franz Karl, auf die
Thronfosge feierlich vernichtet halte. Die italienischen
Provinzen Und Ungarn halte sich erhobest, Radetzky brach
den italienischen Widerstand, der Kaiser eilte persönlich gegen
die Ungarn, nahm an der Erstürmung von Raab teil undÄ  unter dem Ministerium Schwarzenberg da»abfo-c Regiment» 4809 verübte, der Unaar Librnm «in

Rttemm, wobei der Kaiser ewfh Messerstichm den Hinter^
kopf erhielt. Ein Jahr später erfolgte die Vermählung mit
der schönen Prinzessin Elisabeth von Bayern. Dem Bunde
entsprosien die früh verstorbene Erzherzogin Sophie, die mit
dein Prinzen Leopold vermählte Erzherzogin Gisela, Kron¬
prinz Rudolf (geb. 21. August 1858) und die Erzherzogin
Valerie, die Lieblingstochter des alten Kaisers.

1854 nahm der Kaiser an dem Krimkriege teil. 1861
gab er seinem Lande unter Aufhebung des Absolutismus
der letzten Jahre eine neue Verfassung und berief den
ReichSrat. Die Bestrebungen des Kaisers, einen neuen
Deutschen Bund zu schaffen, scheitert«/ In die durch daSS r1866 geschaffenen neuen Tatsachen und Verhältniffesich der Kaiser mit bewundernswerter Elastizität. Es
wurde das ungarische Staatsrecht erlaffen und damit das
dualistische Staatsprinzip aufgerichtet. Nach Festlegung de»
Ausgleichs mit Ungarn erfolgte zu Pfingsten 1867 die feier¬
liche Krönung Franz Josephs zum König von Ungarn. Es
begann nun eine Ara be» Fortschritts, die schließlich in der
Aufrichtung des allgemeinen Wahlrecht» gipfelte. Kurz nach
dem deutsch-französischen Kriege bahnten sich die ersten
freundschaftlichen Bezrehungrn zwischen Kaiser Franz Joseph
und Kaiser WUHelm dem Ersten an, die von günstigem
Einfluß auf die wiedererwachende Freundschaft der beiden
Bruderländer waren. Die beiden Monarchen begegneten
sich in Bad Gastein und in Salzburg. An diese Besuche
schloß sich im darauffolgenden Jahre 1872 der politisch hoch-
bedeutsame Besuch Franz Josephs und des Kaisers von
Rußland in Berlin an, der ein freundschaftliches Einver-

Kaiserreichen schuf. Am7. Oktobernehmen zwischen den drei
1878 kam das deutsch-österreichische Bündnis zum Abschluß,
das jede Belastungsprobe bestand und sich während dieses
Krieges so fruchtbar bewährt.

Kaiser Earl der Erste.
_, zog Carl Franz Joseph, der als Kaiser Carl der

Erste den Thron bestieg, wurde am 17. August 1887 im
Schlosse Persenberg ander  Donau geboren. ~Sein Vater
war Erzherzog Otto, der vor zehn Jahren im besten Manne»,
alter starb, ein Neffe Kaiser Franz Josephs, seine Mutter
Maria Joseph« ist eine Schwester des Königs von Sachsen.
Vor dem Krieg« hörte man von dem jungen Erzherzog sehr
wenig. Seine Erziebung war von seinem Oheim Franz
Ferdinand, der auch sein Vormund gewesen war, überwacht.
Sie war zunächst eine hauptsächlich militärische, doch erhielt
er auch, namentlich al» er in Prag in Garnison lag, von
dortigen UniversitätSprofefforen Unterricht in den politischen
und Finanzwiffenschaften. Er beherrscht auch fast . .sämtliche
Sprachen seines vielsprachigen Reichs, namentlich spricht er,
was ihm in Ungarn hoch angerechnet wird, das Ungarische
wie ein geborener Ungar. Seit dem Jahre 1911 ist der
junge Kaiser mit Prinzessin Zita von Parma, die nun mit
ihn, den Thron besteigt, vermählt. Der überaus glücklichen
Ehe entstammen bereit» drei Kinder, der Thronfolger Franz
Joseph Otto, geb. am 20. Okiober 1912, die zweijährige
Erzherzogin Adelheid und der einjährige Erzherzog Ludwig.

Der junge Kaiser ist bis zum Kriegsausbruch nur eng-!ten Kreisen bekannt gewesen, da es nach der strengen Etikette
>es Wiener Kaiserhofes außer der Person des Kaisers keinem

anderen Angehörigen des Hofes gestattet ist, öffentlich her¬
vorzutreten. Wo Immer er aber erschien, gewann er sich
durch die Heiterkeit seines Wesen» und durch einen freien
und gemütlichen Ton im Fluge die Herzen. Er ist ein
schlanker, dochgewachsener junger Offizier in sehr guter
Haltung, mit offenem, fröhlichem Gesicht, mehr seiner sächsi¬
schen blonden Mutter ähnlich als dem dunkeläugigen Vater,
dem Sohn einer Spanierin. Der Krieg hat dem jugend¬
lichen Kaiser Gelegenheit geboten, sich nicht nur militärisch
heroorzutnn, an der prachtvollen Offensive gegen die Jta»
licner in Tirol teilzunehmen und den Oberbefehl über eine
Armee zu führen, sondern auch die militärischen und poli¬
tischen Verhältniffe aus praktischer Erfahrung von hoher
Warte kennen zu lernen und sich so auf seinen hohen Beruf
auf» beste vorzubereiten. Der neue Kaiser gehört in mehr-
kacher Stellung auch der deutschen Armee an. Er ist Cef
des Kgl. Preußischen zweiten westf. Husarenregiments Nr.
1l, a la suite de» SSchs. Ulanenregiments Nr. 17 und des
Bayer. 13. Infanterieregiments. Auch ist er Ritter de»
Schwarzen Adlerorden». Politisch wird er, wie Kenner be¬
haupten, zu gegebener Zeit auch neue Bahnen etnschlagen.
A>s seine Vertrauten werben genannt der frühere Minister
des Auswärtigen Graf Berchtold und die beiden Fürsten
Konrad und Gottfried von Hohenlohe.

Kaiser Larl an seine Völker.
Ein Manifest des neuen Kaisers an seine Völker wirb

zugleich mit einem Handschreiben des jungen Monarchen an
den Ministerprästdenien veröffentlicht, worin die Mitglieder
des Kabinetts in ihren Stellungen bestätigt werden. In
der Proklamation heißt eS: Tief erschüttert stehe ich und
mein HauS, stehen meine treuen Völker an der Bahre beS
edlen Herrschers, deffen Händen durch nahezu sieben Jahr¬
zehnte die Geschicke der Monarchie anvertraut waren. Durch
die Gnade des Allmächtigen, die ihn in frühen Jünglings¬
jahren auf den Thron gerufen hatte, ward ihm auch die
Kraft verliehen, unbeirrt und ungebrochen durch schwerstes
menschliches Leid bis inS hohe Greisenalter nur den Pflichten
zu leben, die sein hehres Herrscheramt und die heiße Liebe
zu seinen Völkerci ihm vorschrieben. Seine Weisheit, Ein¬
sicht und väterliche Fürsorge haben die dauernden Grund¬
lagen friedlichen Zusammenlebens und freier Entwicklung
geichaffen und aus schweren Wirren und Gefahren durch böse
und durch gute Tage Österreich-Ungarn durch eine lange
und gesegnete Zeit des Friedens auf die Höhe der Macht
ejührt, auf der es heute im Verein mit treuen Verbündeten
en Kampf gegen Feinde ringsum besteht. Sein Werk gilt

e» fortzusetzen und zu vollenden.
In sturmbewegter Zeit besteige ich den ehrwürdigen

Thron meiner Vorfahren, den mein erlauchter Ohm mir in
unvermindertem Glanze hinterläßt. Noch ist da» Ziel nicht
erreicht, noch ist der Wahn der Feinde nicht gebrochen, die
meinen, in fortgesetztem Ansturm meine Monarchie und ihre
Verbündeten niederringen, ja zertrümmern zu können. Ich
weiß mich eins mit meinen Völkern in dem unbeugsamen
Entschluß, den Kampf durchzukämpfen, bis der Friede er¬
rungen ist der den Bestand meiner Monarchie sichert und
die festen Grundlagen ihrer ungestörten Entwicklung verbürgt.

In stolzer Zuversicht vertraue ick darauf, baß meine
belbenmütiae Webrmackt. orstüdt auf di- oulonsernde Vater«
tano«liebe meiner Völker und in treuer Waffenbrüderschaft
mit den verbündeten Heeren, auch weiterhin alle Angriffe
der Feinde mit Gottes gnädigem Beistände abwehren und
den siegreichen Abschluß des Krieges herbeiführen wird.
Ebenso imerschütterlüv in mein Vertrauen, daß meine Moa-

archte, deren Machtstellung tn der aUverdriesten, in jJ in
und Gefahr neu besiegelten untrennbaren SchicksalrgenÜst vät
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schüft ihrer beiden Staaten wurzelt, nach innen und »M
außen gestählt aus dem Kriege hervorgehen wird; daß m̂ letzt
Völker, die sich, getragen von dem Gedanken der Zusamv>„ dah
gehörigkeit und von tiefer Vaterlandsliebe, heute mit opL i ‘*
freudiger Entschlossenheitzur Abwehr der äußeren Fest§
vereinen, auch zum Werke der ftiedlichen Erneuerung^
Verjüngung zusammenwirkenwerden, um die beiden Stach
der Monarchie mü den angegliederten Ländern Bosnien p,
Herzegowina einer Zeit der inneren Blüte, des Aufschwung
und der Erstarkung zuzuführen.

Indem ich des Himmels Gnade und Segen auf m
und mein Haus, auf meine geliebten Völker herabflehe,»
lobe ich vor dem Allmächtigen, das Gut, das meine Ahn,
mir hinterlaffen haben, getreulich zu verwalten. Ich m
alle» tun, um die Schrecknisse und Opfer des Kriege» j
ehester Frist zu bannen, die schwer vermißten Segnung,
des Friedens meinen Völkern zmückzugewinnen, sobald,
die Ehre unserer Waffen, die Lebensbedin̂ungen mein,
Staaten und ihrer treuen Verbündeten und der Trotz unstn
Feinde gestatten werden. Meinen Völkern will ich ein g,
rechter und liebevoller Fürst sein. Ich will ihre verfaflunM ^

ehr
ablässiges Bemühen wird es sein, das sittliche und geiM Go
Wohl meiner Völker zu fördern, Freiheit und Ordnung
meinen Staaten zu beschirmen, allen erwerbstätigen Glie!
der Gesellschaft die Früchte redlicher Arbeit zu sichern.

Als kostbares Erbe meines Vorfahren übernehme ichh
Anhänglichkell und das innige Vertrauen, das Volk u,
Krone umschließt. Dieses Vermächtnis soll mir die Kr,
verleihen, den Pflichten meines hohen und schweren Herrsch
amtes gerecht zu werden. Durchdrungen von d m Glaub,
an die unvernichtbare Lebenskraft Österreich-Ungarns, des«
von inniger Liede zu meinen Völkern, will ich mein Lei,
und meine ganze Kraft in den Dienst dieser hohen8i
gäbe stellen. _
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Das Testament Kaiser Franz Josephs wurde i,
Obersthofmeisteramt von einer Kommission unter Leitung di
Senatspräsidenten Dr. Seidel behoben und dem Oberh,
Meister Fürsten Montenuovo überreicht , der es dem ne»,
Kaiser meitergab. Kaiser Karl nahm Einsicht in bas Test
ment, um sich zu überzeugen, ob es letzt willige Verfügung,
über die Leichenfeier enthält. Das Testament enthalt v,
schiedene Kodizille. Die letzte Klausel wurde nach dem Tej
des Erzherzogs Franz Ferdincnd angesügt. Hinsichtlich d,
Leichenfeier trifft das Testament keine Anordnungen.

Die Huldigung vor Kaiser Karl. Im Laufe k,
Nacht nach dem Tode de» alten Kaisers versammelten st
in der kleinen Halle de» Schönbrunner Schlosses die H«
und Staatswüröenträger sowie die militärischen Funktion^
und der Wiener Stadtkommandant. Sie erwarteten ö,
neuen Kaiser. Der Direktor der Kabinettskanzlei überreich
dem neuen Kaiser vorher den geheiinen Schlüssel. Ä
Obersthofmetster oeS neuen Kaisers, Graf Berchthold, stm
hinter dem neuen Herrscher. Der Minister deS Äußer,
Baron Burian, richtete an den neuen Monarchen eine AsK , in der er der tiefen Teilnahme und der Ehrfurch. »f- und Staatswürdenträger Ausdruck gab. Der nv
Kaiser antwortete mit einigen Worten. Hierauf trat Bare
Burian nochmals vor, verneigte sich dreimal vor dem Kaist
und ftagle ihn, ob er geneigt sei, den Thron, dessen ansprucht
berechtigter Erbe er sei, cmzunehmcn. Mit teilnahmsvoll,
Stimme antwortete Kaiser Karl, nachdem infolge unergründ
licher Fügung sein allgeliebter Oheim abberufen worden sti
sei er entschlossen, die Erbschaft zu übernehmen und anzr
treten. Abermal» trat der Minister des Äußern Bar«
Burian vor und ersuchte um die neuen Verfügungen d«
Kaiser».

Der Name de» neuen Kaisers. Bereits in b«
Berichten unserer Obersten Heeresleitung wird der Nam
de» neuen Monarchen, der bisher als Oberkommandierend«
einer Front im Osten genannt war, nicht mit „K", sonden
mit „C" geschrieben. Auch das Manifest trägt die Uni«
schrift Carl mit dem Anfangsbuchstaben„C". In der 0*
schichte wird der neue Kaiser und König Carl 1. genannt
werden, denn seit der Errichtung des Kaisertums Osterrei
im Jahre 1804 ist e» der erste Herrscher, der den Nam«
Car! trägt. Auch al» König von Ungarn wird er wo
Carl 1. heißen, da seit der pragmatischen Sanktion 1739,
dem Grundgesetze, das Österreich mit Ungarn verbinde!,
Ungarn noch keinen König dieser Namens gehabt hat. B« ,
dieser führten ungarische Herrscher den Namen Carl. D« \
erste König Carl von Ungarn war Carl von Anjou. Car
der Fünfte war der zweite Herrscher dieses Namens ui>>
Carl der Sechste der dritte. Kaiser Carl der Erste v«28 (j
Österreich könnte sich daher auch König Carl der Vierte oo*nebme
Ungarn nennen. ^ 7,

über die Beisetzung des Kaisers Franz Josepi-enr i
verfügte Kaiser Carl, daß die Leichenfeierlichkeit mit alle»^
Gepränge vor sich gehen, welches das spanische Zeremonie!! g.
vorschreibt. Die Leiche wird vorläufig in der großen Galerie. . 77
des Schlosses in Schönbrunn avfgebahrt, nachdem die Ei» R .h'
balsamierung und die Abnahme der ToienMaske erfolgt$ le
Montag abend 10 Uhr wird die Leiche mit großem Trau« >ehr ,
gepränge von Schönbrunn in die Hofburgkapelle übergeführi De
werden. Alle Hofbeamten, Hoflakaien, Hausosfiziere, dinndn
österreichische und ungarische Garde, der ObersthofmeisttMnden
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dre Kämmerer usw. werden dem toten Kaiser das Geleit aG„
Väter geben. DoH, t,er

er

den Erzherzögen |fld.Q
in,die Hofburgkape« JJ 0e

dem letzten Wege in die Burg seiner
wird die Leiche vom Kaiserpaar und
der Botschaftersttege empfangen und ... mc
geleitet werden, wo sie auf ein Schaubett gehoben wird
Dienstag und Mittwoch wird der Leichnam ausgestellt w«
den. Auf Donnerstag, den 30. November, nachmittag» ei» «H, 0
halb fünf Uhr ist die Bestattung des Kaisers Franz Josep tmüh
in der Kapuztnergruft in Aussicht genommen. u folt

Kaiser Wilhelm » Beileid . Auf da» tiefste erfchüttê>hren,
von dem Heimgang Deines hochverehrten Oheim», d« ranzc
Kaiser Franz Joseph»- Majestät, so telegraphierte Kaist Da
Wthelm dem jungen Kaiser Carl sage ich Dir meine inntgst rate[I
und herzlichste Teilnahme. Die Regierung des verewigt«
Kaiser», die durch Gotte» Gnade die seltene Dauer
68  Jahren erreichte, wird in der Geschichte der ManarB
al» eine Zeit de» Segens fortleben. Die Völker Österreich' . ,e 1
Ungarn» trauern um einen Führer, an dem sie in vollstei»' ? te
Vertrauen und innigster Liebe hingen. Wir, die wir ein« sknde
jüngeren Generation angehören, waren gewohnt, in dck lrtsetz
ehrwürdigen Gestalt de» HeimgegangenenMonarchen 'nglüc
Vorbild schönster Herrschertuaenden und wabrbait könialicke» SilVorbild schönster Herrschertugenden und wahrhaft königlich«

JBßldbtetMuna »u »ritU&a, . Das Deutliche Rctch
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in ihm raten lriuen BunbeSgWofftn, ich persönlich einen
väterlichen, hochverehrten Freund. Mitten im großen Welt¬
krieg hat Gottes unerforschlicher Wille ihn, treu bis zum
letzten Atemzuge an der Seite seiner Verbündeten stehend,
dahingenommen und ihm nicht mehr gestaltet, den Ausgang
de- Kampfes und die Wiederkehr des Friedens zu sehen.
Der Allmächtige gebe ihm nach seinem langen segensreichen
Leben den ewigen Frieden, Dir aber Kraft und Beistand,
die schwere Bürde zu tragen, die in dieser so ernsten Zeit
Dir zufällt. Der Segen des Heimgegangenen möge über
Dir und Deinen Völkern weitermalten. Mit innigen Gebeten
und treuester Teilnahme gedenke ich Deiner.

Kaiser Carl erwiderte: In der schicksalsschweren Stunde,
da mein erlauchter Großoheim, der Kaiser und König, ?u
Gott abberufen wurde und bitterster Schmerz mich, wein
Haus und Österreich-Ungarns Lande erfüllt, war mir die
nach tief ergreifende Teilnahine, die Du, teurer Freund, mir
bekundet hast, ein wehmutsvoller Trost. Habe allerwärmsten
Dank hierfür und für alle die Verehrung und rechte Freund-
chast, die Du dem Hochseligen, der Dich so hoch geschätzt
satte, bewahrtest. Wie Deine und seine Vündnistreue im
ehigen Kriege felsenfest stand, so soll er für uns bleiben.
Indem das leuchtende Andenken und der Segen des Ver¬
ewigten uns geleiten möge auf der gemeinsamen Bahn zum
ehrenvollen Erfolge unserer gerechten Sache. Das malt«
Gott. In tre uer Freundschaft drückt innig Deine Hand. Carl.

Zur Kriegslage
schreibt unS unser Berliner Mitarbeiter: Engländer und
Franzosen bewiesen in ihrer Kriegführung an der Somme
neuerdings eine auffallende Systemlosigkeit und Sprung¬
haftigkeit, die von einem einheitlichen Kriegsplan nichts
mehr erkennen läßt. Absicht kann das nicht sein, denn nack
ihren nahezu fünfmonatigen Erfahrungen in diesem Kampf,
gebiet können die Gegner nicht mehr erwarten, die deutschen
Reihen überrumpeln zu können. Man darf daher die Er-
scheinung wohl auf eine zunehmende Schwächung der Feindes
zurückführen, die den Gegner nötigt, nach jedem Vorstoß zu
verschnaufen und mit den angreifenden Truppen-möglichst
zu wechseln. Bei den ungeheuren Verlusten des Gegners
an der Somme, die allein für die Engländer bis zum
I. b. M. auf über 600 000 Mann berechnet worben sind,
ist eS wohl erklärlich, daß die Stoßkraft des Gegners
erlahmt und die Kampffreudigkeit der feindlichen Truppen
mehr und mehr abnimmt. Der ganze' Geländegewinn der
Feinde an der Somme feit dem l . Juni beträgt etwa
350 Quadratkilometer. Seit einer Reihe von Tagen find
die Gegner keinen Schritt mehr vorwärts gekommen; alle
ihre Angriffe wurden abgeschlagen. Da gewinnt das Wort,
das die Sommeschlacht bereits entschieden sei, immer stärkere
Gewißheit.

Die Einnahme non Crajova , in das die Kürafstcr
des Regiments Königin als die ersten einrückten, ist das
glänzende Ergebnis der Falkenhayn scheu Taktik, die die
Früchte der Siege durch die Verfolgung ausnützte. In
gradliniger Richtung von Norden nach Süden sind die Unseren
120 Kilometer weit in die Walachei eingedrungep. Der
rechte Flügel der Armee Erzherzog Joseph, der früher vom
jetzigen Kaiser Carl geführten Heeresgruppe, hat nun den
notwendigen Operationsraum in der Tiefebene erhalten, der
die Vorbedingung für den wetteren Verlauf unseres Feld-

Auerhatten, ist die oberste Aufgabe dir leitenden Stellen.
In der Frage des vaterländischen Hilfsdienstes wird ihre
gemeinsame Arbeit eine neue Probe oblegen. Wenn es
eines schlagenden Beweises für dieses vertrauensvolle Zu-
sammenwirken bedurft hätte, so wäre der Beweis erbracht
durch den Brief des Generaifeldmarschallsv. Hindenburg
an den Reichskanzler vom 27. September 1916 und die
Folge, die der Kanzler diesem Briefe gegeben hat. Offen
und freimütig teilt der Feldmarschall dem Kanzler seine
Sorgen und Wünsche mit. Offen und freimütig bringt der
Kanzler mit einem warmen Appell den Brief des Feld-
niarschalls zur Kenntnis der Bundesregierungen, in deren
Hand die Ausführung auf dem Gebiete der Volksernährung
liegt; denn er sieht in dem Schreiben der Feldmarschalls
die denkbar wertvollste Unterstützung feiner eigenen Be-
strebungen.

Leider ist der Versuch nicht unterblieben, den Brief und
seine Weiiergabe durch den Kanzler aus einem Zeugnis
vertrauensvoller Zusammenarbeit in das Gegenteil umzu¬
deuten. Hätte der Kanzler Grund gehabt, Kritik und Ein¬
mischung zu sehen, wo wertvolle Mitarbeit angeboten war,
so hätte er den Brief wohl anders behandeli. Daß er ihn
selbst verbreitet hat, zeugt nicht nur von vertrauens¬
voller Einheit des Denkens und Handelns
an den leitenden Stellen,  sondern auch davon,
daß Feine Gesinnung dort keinen Raum hot.

Wieder eine Explosion in einer russischen Munl-
tiousfabrik . Nach Petersburger Meldungen ereignete sich
n einer Munitionsfabrik in Peiersburg eine schwere Explo-
ion. Eine Anzahl Menschen sind umgekomnien. Die Kr¬
ache der Explosion ist unbekannt. Die benachbarten Häuser
ind beschädigt. In der Fabrik waren im Augenblick der
Explosion über hundert Menschen beschäftigt. Ob jemand
gerettet ist, darüber schweigt die Meldung.

Neue Metzeleien in Mexiko? Der Pariser „New
Dork Herald" meldet, daß in Parral von den Banditen
Villas fünfzehn Fremde ermordet worden seien, und zwar
zwar, sechs Amerikaner, acht Deutsche und ein Franzose.
Zwischen Wilson, seinen Kabinettsmitgliedern und dein
amerikanisch-nrexikanischen Komitee fand eine Beratung statt.
ES wird davon gesprochen, baß ein energische« Einschreiten
der amerikanischen Reaieruna beoorstehe.

Schwe .uemast durch Industriearbeiter . Im In-
teresse einer zweckentsprechenden Versorgung der Industrie¬

teilen entsprechende Mengen Gerste als Futterbeihilfe zur
Mast von Fettschweinen zugewiesen worden. Für je zwei
Zentner Gerste muß ein Schwein von 180 Pfund Gewicht
herausgemästet werden. Bei Sauen und Schnittebern erböbt
sick, dos Gewicht auf 185 Kilaoramin.

Im Reicyshaushaltsausschutz , der am Donnerslag
ragte, hielt Staatssekretär Helfferich eine längere Rede über
bas Zioildienstpfltchtgesetz. Darauf sprach der Leiter des
Kriegsamts, General Grüner, dessen Ausführungen streng
vertraulich waren. Der Reichskanzler war nicht anwesend.
Die Vertreter mehrerer Parteien des Reichstags im Aus-
schuß standen auf dem Standpunkt, daß es sich bet der Be-
ratung des Ausschusses nur um eine für den Reichstag un-
verbindliche Vorbesprechunghandeln könne, da der Entwurf
dem Plenum noch nicht Vorgelegen hat, und dieses den
Reichshaushaltsausschuß noch nicht mit der Beratung des
Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst beauftragt hat.

Die Eknbeit des Handelns herzustellcn und ausrecht-

Kriegsvichiung.
Nun fingt der Tod . . .

Nun singt derTod bei Log und Nacht
Gin weheS. welkes Sterbclied:
Er fiel im Feld— er starb im Nied—
Er sank in?Meer—er fiel im Wald—
Ist »S nicht gleich? — Auch du

fällst bald. . .
Lu stirbst deS Nachts- im

Morgenrot
Ist rS nicht gleich?JsteS nicht gleich?
— Ich Khe meine Seele an
Und frag«nicht nach Wo und Wann
Und mähe, waS ich mühen kann,
Und bin der Tod.
Ist es nicht gleich? . . .
— Es ist nur eine Spanne Zeit,
So kmz, fo üetn,
Lto winzig klein. . .
Und alles war nur Licht und Schein,
Du aber wirst bald ruhig sein.
Du aber bist bald stumm und rein
Und gehst im AbendionnruschUn
Ueber die HimwrlSwiesen ein
In eine blaue Ewigkeit . . .

Kaiser Franz Jose f I

AuS deutschem  Boden sind
alle jenen großen Jveen heivorge»
gangen, die von geschickteren, unter¬
nehmenderen oder glücklicheren Völ¬
kern ins Werk gefetzt und betrutzt
worden sind.

Börne.

Das deutfche  Volk ist durch
Begeisterung ,u jedweder Begeiste¬
rung und jedweder Klarheit leicht
zu erheben und feine Begeisterung
hält aus für das Leben und ge¬
staltet dasselbe um.

Als ich da? Vaterland aus den
Augen verloren halte, fand ich eS
im Herzen wieder-

Heine.

un
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Uirtê dem Halbmond.
Roman von G. o. Goltz.

.Es gibt bei uns nur ein Mittel, sich das Leben zu
Nehmen," fuhr Mahi -Eddin fort, „welches darin besieht,

.daß man den Atem anhält, bis man erstickt ist. Uebri-
ens sollte ich gar nicht scherzen, denn mein Stern deu-

j, Mauf Selbstmord . Allah Kerim!"
tli( Dabei blies er die Tabakswolken noch dichter vor
fä  ich hin und starrte wieder schweigend zur Decke empor,
ß lie Umgebung, in der er sich befand» schien ihn nicht
«i- lehr zu kümmern.
lht| Der Opiumdampf, der sich immer weiter verbreitete.
Wnd natürlich in erster Linie bis zu den am nächsten si-
w enden Professor und Signor Fratelli drang, belaubte

m echteren und machte ihn schläfrig, um so mehr, als
der geradezu aufdringlichen Aufforderung des Italieners

«chgekommenwar und wiederholt von dem Weine ge¬
plänken hatte, dessen Genuß für ihn noch ein recht un-

swohnter war. Er mußte mächtig gegen das Schlafgc-
ü» lihl ankämpfen. Den Worten des Italieners , der eifrig
ech emüht war , ihn zu unterhalten, vermochte er kaum noch

» folgen, unklar und verworren klangen sie ihm in den
tu ihren, wie das Lallen eines Kindes, obwohl er sehr gut
dck ranzösisch sprach.
P \ Da auf einmal fuhren der Professor und Signor
$ totclli fast gleickzeitig von ihren Sitzen empor, jede

Pur von Schläfrigkeit war von dem Professor wieder
slvichen. Die alte Meriam, die Dienerin der Signora
totem, war nämlich unter der Türe erschienen und

es'achte die seltsamsten Bewegungen nach dem Italiener
net Eber . Ihre Gesichtszüge waren ganz entstellt und von
dck atsetzen eriüllt, als komme sie von der Stätte eines
ei«lirglückes, als sei sonst etwas Schlimmes passiert.
A Signor Fratelli stürzte denn auch sofort aus die Alte

zu und der Professor folgte ihm, als ginge ihm das et¬
was an, was die Dienerin zu berichten hatte. Sicher
war es eine Hiobspost, welche die Signora betras und
diese ging ihm ebenso zu Herzen, wie dem eigenen Bru¬
der, da ihm ihr Bild ja ununterbrochen vorschwebte—
im Wachen, wie im Traume, in der Einsamkeit, wie in
Gesellschaft— das Bild holder Weiblichkeit.

„Was willst Du ?" herrschte der Italiener die alte
Dienerin an. „Warum kommst Du hierher und schnei-
dest ein Gesicht wie ein toll gewordener Affe? Du weißt,
daß ich niemals belästigt zu werden wünsche— niemals
und nirgendswo — scheere Dich nach Hause und sagedies Deiner Gebieterin."

„Ach, arme Gebieterin mein — arme, schöne Gebie-terinl"
Weiter kam die Alte nicht, sie verzog ihr Gesicht in

den seltsamsten Grimmassen, was in der Tat recht ko-
misch anzusehen während ihre Botschaft keine gute Be¬
deutung haben konnte, wie schon aus ihren ersten Wor¬
ten hervorging

„Mach es kurz — was ist mit der Gebieterin, Du
siehst, daß man ringsum auf uns aufmerksam wird und
dre Häl 'e reckt, um etwas von Deinem keineswegs geist¬
reichen Geplärre zu hören."

Die Worte des Italieners empörten denProiesior und
ferne Abneigung gegen diesen Mann erreichte wieder den
früheren Grad . Am liebsten hätte er ihn bei Seite ge¬
schoben und die alte Meriam gefragt, was denn eiqent-
sich vorgefallen war, aber dessen erregter Zustand' ließ
dies nicht rätlich erscheinen und er wollte es doch ver-
meiden, einen Skandal hervorzurufen inmitten der ihm
unbekannten Gesellschaft.

„Gebieterin — ach schöne gute Gebieterin mein seintotl " 1
„Was sagst Du? Ä mit diesen Worten ergriff der

Italiener die alte Meriam so heftig am Arme, sodaß diese

ganz erschrocken zurückwich und kein Wort weiter aus
ihr herauszubringen war.

Signora Fratelli schab die Dienerin vollend» bei
Seite und ohne sich dann weiter um sie zu kümmern,
verließ er mit wilden Schritten den Raum und eilte aus
dem Kaffee, fodaß ihm der Professor nur mit der grüß-
ten Anstrengung zu solgen vermochte. Auch auf der
Straße mäßigte er seine Schritte nicht, sodaß die beiden
Männer in verhältnismä >ig kurzer Zeit das von der
Italienerin bewohnte Häuschen erreicht hatten, ganz au-
ßer Atem, denn ihr Keuchen war deullich vernehmbar.

Friedlich lag das Heim der Signora in der Abend-
dämmerung da, nichts deutete darauf hin, daß hier etwas
Außergewöhnliches vorgefallen war. Bis hierher hatte
der Italiener kein Wort zu dem ihm nachfolgenden Pro-
fessor gesprochen und wortlos eilte er auch weiter den
Garten entlang und trat dann durch die offenstehend«
Türe in das Haus , immer gefolgt von Professor Dr.
Gurlitt , der seinerseits es nicht wagte, eine Frage an den
Italiener zu richten.

Tiefe Stille herrschte im ganzen Hause, die nur durch
die Tritte der Männer unterbrochen wurde. Auch dir
Türe, welche in das hell erleuchtete Wohngemach führte,
stand weit offen und war dasselbe mit einem Blick zu
übersehen. Erst vor dieser Türe machte Signor Fratelli
Halt , sodaß nun der Professor dicht hinter ihm stand
und über seine Schultern hinwegsehen konnte, als er sich
etwas auf die Zehenspitzen hob.

Auf dem Diwan lag die vergöttert« Sängerin — sie
schien zu schlafen, so hatte e, auf den ersten Blick den
Anschein.

Durch das geöffnete Fenster strömte der Dust der
Blumen und mit diese« Dust vermischten sich leise vi¬
brierende Flötentöne , die ebenfalls durch das Fenster er¬
klangen — fo traurig , so wehmütig wie eine Ätchea«.
Hymne. *



Pr- vt»»?trUe« y»d Urrmtschtra.
Selters.  28 . No». Dem Otto Touby  vo«

Selters (Gefreiter in Infanterie' Regiment. . .) wurde wegen
besonderer Tapferkeit vor betrt Feinde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

Vom Oberwesterwald,  27 . Nov. Die Ernte ist
eingebracht. Sie zeigt gegen das Vorjahr an Kartoffeln
einen starken Rückgang. Kohlrüben und Runkelrübe« sind
zufriedenstellend. Im Keller macht sich bei den Kartoffeln
starkes Faulen bemerkbar. Die Schweinemästung leidet unter
dem Kartoffelmangel sehr.

Biedenkopf,  26 . Roo. Dem Gendarmme-
wachtmeisterH. von Wridevhausen gelang es heute, einen
Fleischwarenhamsteraus Frankfurt a. M . im Zuge Herborn-
Niederwalgern festzustellen. Der betreffende hatte bei einem
Metzger in Weidenhausen einen Schließkorb voll geräucherte
Fleischwarm eingehamstrrt, u« dieselben nach Frankfurt zu
bringe« und dort gut zu versilbern. Das Fleisch war von
dem Metzger vom Verkauf an die Einwohnerschaft znrück-
gehalte« worden.

Langenschwalbach,  27 . Nov. In dem Sägewerk
Lauberstegsmühle wurden nachts Treibriemen im Wert von
4000 Mark gestohlm.

St . GoarShausen,  27 . Nov. Die den Versorg¬
ungsberechtigtenfür den Kopf und Tag zustehende Kartoffel¬
menge wird, wie der Vorsitzende des Kreisausschusses bekannt
gibt in Abänderung der frühere« Anordnungen auf */4 Pfund,
und die den Erzeugern bisher zugebilligte Mmge von
17s Pfund auf 17 4 Pfund herabgesetzt.

Einheitliche Polizeistunde.
Berlin,  28 Nov- Im Reichsamt des Innern tritt

heute eine Konferenz der Kommissare der Bundesregierungen
zusammen zum Zwecke der einheitlichen Festsetzung der Polizei¬
stunde auf 12 Uhr für das ganze Reich._

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) 8roiesffsuptllllg rller . 29  November.

Weßlidier Kriegsiifiaiiplat
Heeresgruppe vc» <Seneralfel»marschallS

«ronprinz Rupprecht von Bayern.
Bei Givenchy südwestlich von Lens scheiterte der im

Nebel erfolgende Borstoß einer englischen Kompagnie. Im
Eommegebiet nahm in den Abendstunden das feindliche Feuer
nördlich der Ancre und im St . Pirrre-Baast-Walde zu.

Oestlldier Kriegsfifiauplaß.
Krönt de- Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayer «.
Nichts Wesentliches.

Krönt d»S Generalobersten Erzherzog Josef.
In den Waldkarpathen und an der stebenbürgischen

Ostfront führte der Russe gestern an vielen Stellen gegen
die deutschen und österreichisch-ungarischen Linien Angriffe.
Er erlitt eine Niederlage. Kleine örtliche Erfolge hat er mit
blutigen Opfern erkauft.

Die Armee des Generals der Infanterie v. Falkev-
hayn ist aus der ganzen walachische» Front im siegreichen
Vordringen. Vor ihr weicht der geschlagene Feind in Un¬
ordnung nach Oste« .

Sslkan-li?ieg5liüsllplstz.
HeereSgrupp« des G«n»ralf «U»marsch»vS vo » Mackensen.

Die Bewegungen der Donau- Armee stehen in Ueber-
einstimmung mit den weiter nördlich operierenden Kräften.

In der Dobrudscha nur geringe Gefechrsiätigkeit.
Mazedonische Krönt.

Nach dem Scheitern der Entlastungsoffensive der
Entente von Süden her führte der Feind gestern nur Teil¬
vorstöße nordwestlich von Monastir und bei Gruniste (östlich
der Cerna) aus . Auch dabei hat er keine Vorteile erringen
können.

Der Erste Gerreralquartiermeister:
v. Ludendorff.

Krieg « uachr ichten.
Et« Luftangriff ans England.

Berlin,  28 . Nov. Amtlich. In der Nacht zum
28. November haben mehrere Mariveluflschiffe Hochöfen und
Industrieanlagen Mittelenglands mit gutem E folg mit
Bomben belegt. An verschiedenen Orten konntenB>ande be¬
obachtet werden. Die Gegenwirkung war außerordentlich
stark. Ein Luftschiff ist der feindlich?» Abwehr zum Opfer
gefallen und in der Nähe von Scarborough abgesiüizt.
Ein zweites ist ncht zurückgekeh' t, so daß mit seinem Ver¬
lust zu rechnen ist. Tie übrigen Luftschiffe sind zmückge-
kehrt und giland't.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein englischer « reu,er gesunken.

Rotterdam,  28 . Nov. Nach eingetroffenen Nach¬
richten lief der englische Kreuzer„Newcastle'' am 15. Nov. in
der Nordsee auf eine Mine und sank bei dem Bestreben den
heimatlichen Hafen zll erreichen, am Eingang des Finh of
Forth. Er befand sich zur Zeit des Unglücks in Begleitung
zweier anderer Kreuzer. Von der Besatzung des „Newcastle"
sind 27 tot und 45 verwundet.

Die rumänischen Ntederkagen.
Berlin,  29 . Noobr. Unsere beiden Armeen in der

Walachei setzten ihren Vormarsch fort. Die Zählung ihrer
Beute konnte noch nicht zum Abschluß gebracht werden. Aber
es kann bereits gesagt werden, daß sie sehr groß ist. Bis
zum 28. wurdenu. a. gezählt 10 Lokomotiven, 870 Waggons,
große Vorräte an Getreide, namentlich in den Hafenplätzen
der Donau, 1100 Transporlioagender Rumänen mit Aus¬
rüstungen fiele« in unsere Hand, 6 Dampfer, 79 Schlepp¬
schiffe wurden eingebracht, darunter waren 16 mir Gerste
und Mais beladen. (Frkf. Ztg.)

Sosio,  29 . Nov. Zn der Walachei setzt die Donau-
Armee ihren Vormarsch ohne Unterbiechung fort. Sie ist
mit dm verbündeten Truppen die aus den Karpathen herab-

gestiege» stud, in enge Fühlung getreten. Unsere auf dem
linken Donau-Ufer vorrückenden Truppen griffen Giurgiu an
und eroberten, unterstützt von unseren Einheiten, insbesondere
von der Artillerie, der Garnison vo« Rustschuck sowie von
den österreichisch-ungarischen Monitoren, nach einem er¬
bitterten Kampfe, der von 11 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags dauerte, die Stadt. Die rumänischen Truppen
und die Bevölkerung flohen, von Panik ergriffen, gegen
Bukarest. An der Donau, stromabwärts von Rustschuk bis
Cernavoda, Artillerie- und Jnsanteriefeuer. In der Dobrud¬
scha Artillerieseuer.

Ein ruffisches Regiment unlergegangey.
Stockholm,  29 . Nov. „Aftonbladet" erfährt aus

zuver lästiger Quelle, zwei große rustische Transportschiffe von
Hestngfors nach Reval unterwegs, seien Ende Oktober mit
dem 428. Regiment in voller Kriegsstärke an Bord unter¬
gegangen. Das Schiff hatte eine Zeitlang den finvländischen
Wachdienst versehen. Das Unglück ist wahrscheinlich auf
eine Minenexplosion zurückzuführen.

Berufs-Kleidung
in gediegenen,
Friseure
Köche
Konditoren
Metzger
Kellner

Garantie für
Solidität

altbewährten Qualitäten für:

Anstreicher Schlosser
Stuckateure Monteure
Schriftsetzer Küfer
Maurer Wagner
Maler Diener

Echtheit der Farben und
der verwandten Stoffe.

Sport -Kleidung
für Turner , Ruderer , Fussball -Spieler , Athleten

u. Pfadfinder :: Hüte , Mützen u. Gürtel.

Todes - A d  zeige.

i

Bozener- und
Pelerinen- Mäntel.

Paletots
für Herren , Jünglinge u.
Knaben in jeder Grösse
und Auswahl vorrätig-

C. Backhaus
eoBIenz, LöfirBralje 62.

Theater in Höhr.
Im Saale de» H-tel- Zirm „Deutschen Kaiser".

Gastspiel der C. Dietrich'schen Gesellschaft
z. Z . Köln.

Sonntag, den3. DezemBer, aBends8 Ulir:
Die MüMe im Edelgrund

-der: D «s BMljkscl.
Bollsstück in 6 Aufzügen von Willhard.

Nachmittags 47, | Ujc, Kinder- and
FamUieu-DorsteUuug:

RoiKäppdien und der Wolf.
Märchen in 5 Aufzügen von Görncr.

Es ladet ergebenst ein c. Dietrich#jun.
Direktor.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meine innigst geliebte Gattin,
unsere einzig liebe , gute Mutter,
Schwägerin und Tante,

Frau Marg. Roedig
geb . Mehlem,

Ehefrau von Chr . Roedig , Schuhmachermstr . >

heute morgen , 10l/4 Uhr , nach längerer,
schwerer Krankheit , im Alter von
49 Jahren , in ein besseres Jenseits ab.
zurufen , wohlvorbereitet durch einen
christlichen Lebenswandel , gestärkt mit
den Heilsmitteln der röm .-kath . Kirche.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Höhr , Coblenz , Coblenz - Neuendorf,

Ems , den 29. November 1916.

Die Beerdigung  findet Sonn¬
tag,  3 . Dezember 1916, nachmittags
7,8 Uhr statt.

, GrnndfiuiRsverRauf.
Am Montag, den4. Dezember 1916,

vormittags 11 Uhr,
werchc ich in der Gastwirtschaft von Jacob  D ä ml er die
unten bezeichneten, aus dem Nachlasse der Geschwister
Carl und Lenchen Th ewalt  stammenden Grundstücke,
gegen direkte baare Zahlung zum Verkaufe bringen:

1) Flur 29 Ua. j| ~ «ad Ẑ er auf Fa-
dersgehiiii , 2 . Gen».. 6 ar 33 qm.

2) Flur Ä9 U». ur»d Acker auf Fa-
deragehair. 2. Gen»., 6 sr IS qm.

3) Flur 32 Ua. 2151 «ud 2154 Acker auf dem
Köfcheu. 3. Geu»., 39 ar 36 qm.

H öhr,  den 28. November 1916.

Aloysius Loclschett,
feUgliielitL -VoUSrklKer.

VorftHsmäige FeldpoR-PaRetadrellen
zu haben bei: L . Rühlemanu , Buchdruckerei Höhr.

Spielplan des Cohleuzer Stadttheaters.
Donnerstag, 30. Nov. : „Nora".
Freitag, 1. Dez. : „Polenblul".
Samstag, 2. Dez. : „Alles aus Gefälligkeit".
Sonntag, 3 . Dez., nachmittag: „Der Gatte des

Fräuleins". — Abends: „Tannhäuser" .
Montag, 4. Dez: Lucy Kieselhausen mit ihrem Wiener

Ballet.

abzuczekcn.
Näheres zu erfrag.

Expedit, d. Bl.
rn

Braver , fleißiger

Junge
für leichte Arbeit gesucht.

Jul - Windender & Co.
Hausarb.f. Damen. Wöchentl. b
10 Jt-  Verdienst. Leichte dauernde
Beschaff. Arbeitsmuster 40 ^ in
Mark. EliuiLeipzig, Wettinerffr, 4211

ein Spezialartikel seit 25jäfirigem GesdiUIlsBesiefiep.
Bettwaren , Federn und Daunen in bestbewährten Qualitäten.

Matratzen mit Wo»-, Kapok- u. Rosshaarfüllung, eigener Anfertigung.
Eisen- und Metall-Betten für Erwachseneu.Kinder.

Bolz Bettstellen in jeder Ausführung.

C Ra ^ khQiae COBLENZW U Löbrstr . 62. u. Fischelstr 4.
Eingang nur Löhrstrasse 62.
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